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nähme allen Lehrern, Sekundär- und Primarlehrern, denen es um
Geist und Leben in der Schule zu thun ist und welche Sinn und
Liebe zur Natur in derselben hegen und pflegen möchten.

Worte über Lektüre.
Es gibt zwei Klassen von Büchern: die einen sind kreuzlang-

weilig oder nur wie Haberkernenbrühe; sie gehen durch einen durch
und hinterlassen nichts, als etwas Schleim. Die andern ergreifen
einem mit ganz eigener Gewalt, bannen einem fest an sie, daß man
sie kaum aus den Händen bringen kann, viel weniger noch aus dem

Kopf; sie wühlen unser ganzes Wesen auf, wie der Sturm das

Meer; sie zünden ein eigen Feuer in uns an, gießen eine süße Wonne

in unser Herz, eine Labung, für die wir keine Namen finden.
Jeremias Gvtthelf.

Möchten die Volksschullehrer, wo es irgend nur ihre Verhältnisse

gestatten, zu jenen frischen, in Wahrheit erquickenden Quellen sich

wenden, welche ewig unversiegbar in den Schriften unserer edelsten

Geister sprudeln, und überzeugt sein, daß sie sich hier jene Jugend-
frische holen können, welche dem Lehrerberuf so dringend nothwendig
ist. Aus solchen Schriften, wenn sie sonst in rechter Auswahl und

Weise gelesen werden, lernt man mehr Deutsch, als aus hundert
trockenen Kompendien und Kinderschriften neuer Fabrik. Kellner.

Jedes Buch, das den geistigen Horizont des Lehrers erweitert,
seinem Wissen mehr Tiefe giebt, sein Herz für Gott und Menschen-

wohl erwärmt, seinen Sinn für's Edle und Schöne bildet, macht

ihn auch tüchtiger für's Lehreramt, gleichviel ob es direkt für Lehrer

bestimmt worden oder für andere. Nur am Unerstiegenen lernt man

übrigens Stelgen, und ein Buch, das man mit einem Male auslesen

kann, ist überhaupt nicht des Lesens, geschweige denn des Kaufens werth.
Kellner.

Wer gewöhnt ist nnd gelernt hat, nur Gediegenes mit sinnigem
Vertiefen zu lesen, erhält damit einen Talismann gegen die ansteckenden

Gemeinheiten des niedern Lebens und ein vortreffliches Mittel, die
Stunden der Einsamkeit edel auszufüllen. Wer aber hiezu nicht im
Stande ist, der verfällt leicht in allerlei Thorheiteil, die er gerne mit
dem wahnsinnigen Wort „Zeitvertreib" entschuldigt. Kellner.

Verantwortliche Redaktion: D. Allch, in Steffisburg.
Druck und Expedition: Alek. Fischer, in Bern.


	Worte über Lektüre

